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bie Sngenb fronfaftentlid) einmal im ©ebet. Ein Sebürfniß
weiterer Äentttniffe lag niebt im ©eifte ber Seit/ unb wer
fidj in Biffenfdjaften unb Äünftat etwa unterriebten wollte,
bem genügten bie Älofterfcbufctt ber bataebbartett ©täbte.
Erft nadj ber Steformation, wo eö auffiel/ taf fo »iele junge
Seute weber beten fonnten nodj iit ©ebote ©otteö wußten/
orbnete ber Statb ja Safel auf ber Sanbfdjaft für alle 4

Bocben dm ©onntag«Stacbmütagö«Äinbcr(ebre att (1533).
Salb barauf warb iit Sdjnlt jtt Sicftal »erbeffert/ unb

ibrem ©ebutmeifter nodj ber Srebigcr ju Saufen jur Sltiö«

büffe beigeorbnet (1540). Stocb fpäter/ alö iit fo bäuftge

Seft »om ©ebutbefudj entwöbnt/ unb iai ©ebulwefett in
Serfall gebracht batte/ entfdjloffat fid) Ut ©eptttaten jum
©dmlwefen nadj unb nad) auf ber Sanbfcbaft weitere fedjê

obrigfeitlidje ©djufett einjttricbten. ©o entftanbett tk foge«

nannten ©eputatcn«©cbufen ju ©iffadj, Stiften, Sttbenborf,
Ballenburg, Sülöncbenfteüt itnb Stieben (Enbe beö 16. nnb

Slnfangê beö 17. Sabrbunbertô). Hier würben bie Äinber
bloö Sefen uni ©cbreiben getebrt, itn Steligionötmterricht
bebült ber Sfarrer. ©abei blieb eö bamt attdj, nnb erft im
18. Sabrbnnbcrt errichteten nodj anbere ©örfer auf ibre
Äoften fogenannte Stebenfcbulen. Slttbre fromme Stiftungen/

wk j. S. ©ieebenbätifer gab eö ju Sieftat unb

Sratteten; ©pitäfer für arme ©urebreifenbe am Dber«

Hauenftein unb aueb ju Sicftal.

x.

«Muftöfung ber fianbgraff^aft (Stêgau.

©ie äußere ©efcbicbte beö ©iögaueö lööt ftcb cigetttlidj
auf in biejenige ber berrfcbaftlicbett Häufer/ wefebe ßdj ber

lanbeöberrlichen ©ewalt bemächtiget batten / unb in bie ber

28*
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die Jugend fronfastentlich einmal im Geber. Ein Bedürfniß
weiterer Kenntnisse lag nicht im Geiste der Zeit, und wcr
sich in Wissenschaften und Künsten etwa unterrichten wollte/
dem genügten die Klosterschulen der benachbarten Städte.
Erst nach der Reformation, wo eS anfftel, daß fo viele junge
Leute weder beten konnten noch die Gebote GotteS wußten,
ordnete der Rath zu Basel auf dcr Landschaft für alle 4

Wochen cine Sonntag-Nachmittagö-Kindcrlehre an (1533).
Bald darauf ward die Schule zu Licstal vcrbcsscrt, und

ihrem Schulmeister noch der Prediger zu Laufen zur Aushülfe

beigeordnet (1540). Noch fpäter, als die fo häusigc

Pest vom Schulbesuch entwöhnt, und daS Schulwesen in
Zerfall gebracht hatte, entschlossen sich die Deputaten zum

Schulwesen nach und nach auf der Landschaft weitere sechs

obrigkeitliche Schulen einzurichten. So entstanden die

sogenannten Deputaten-Schulen zu Sissach, Bukten, Bubendorf,
Wallenburg, Mönchenstein »nd Riehen (Ende des 16. und

Anfangs dcS 17. Jahrhunderts). Hier wurden die Kinder
blos Lefen und Schreiben gelehrt, dcn Religionsunterricht
behielt der Pfarrer. Dabei blieb cS dann auch, und erst im
18. Jahrhundert errichteten noch andere Dörfcr auf ihre
Kosten sogenannte Nebenschulcn. Andre fromme Stiftungen,

wie z. B. Sie chenhä user gab eö zu Liestal und

Pramle»; Spitäler für arme Durchreifende am Ober-
Hauenstein und auch zu Licstal.

X

Auflösung der Landgrafschaft Sisgau.

Dic äußere Gefchichte deö SiSgaueö löSt sich eigentlich
auf in diejenige der herrschaftlichen Häuser, welche sich der

landesherrlichen Gewalt bemächtiget hatten, und in die der

S8*
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©täbte/ welcbe att bereu ©teile traten. Sene batten ftdj
gcgenfeitig auöjttfcblicßett gcfudjt; biefe tbciltett fidj im Sefle.

Bir babett bereite gejeigt wk iit ©rafett »on groburg
unb Homburg Slnfangê im ©iögau faft auefdjlüßlüb mäcb«

tig gewefen finb 235)- Unbefannt ift jwar Ut erfte Seran«

laffttug jum ©turj ber Septem; bie SSladjt Seibet würbe aber

gewiß burd) jene gebbe gcbrodjctt/ in weldje ber meifte ©iö«

gauifcfje Sibel gegen bat Sifcbof ju Safel verflochten gave«

fat ju feptt fdjcint (1296) 23c). Sin bie ©teile ber gro«
bürge traten bie ©rafett »ott Sbicrftcin, an bie ber Horn«

bürge jnm Zbdl audj bie ©rafett »on Habfpurg«Saitfenburg.
Ueberbaupt fdjcint iai Hombtirgifdjc Erbe iit ganj befonbre

Seranlaffung jur Serftüdelttng ber Sattbgraffdjaft ©iögau
bargebotat ju babett. ©od) tnodjtc eö ben Habfpurg nicht

gelingen int ©iögau fefien gttß ju faffett; benn eben bamalö

fudjtc audj Dcftrefdj feitte Hauötnadjt itt biefen So»Ianben

ju »erftärfen237)/ unb fo »crfdjwinbat jene faft ganj »on

biefem ©djauplafe. Sluf bau ©djladjtfelbe »ott ©entpadj
blutete ber ©iögaitifdjc Sibel für Dcftreidj / uttb feinetwegen

litt audj biefeö Sanb im ©üglcrfrieg (1375). SUö aber

fpäter bie Solüif biefeö Haufcö ättbcrtC/ feine eö auf Se«

bauptung feiner ©iögauifcbcn Sefiçungett feinen Bertb mebr.
Scrgebenö warett bie Scrfudjc gewefen audj bie ©rafett »on

Tdtau uttb biejenigen »on Hodjbcrg ju bat Sanbeöbcrrcn
int ©iögau jtt gcfetlett, unb Battenburg in ibre Hmtbe ju
bringen; vorübergebenb war ber ©fanj beö Haufcö Slam-

ftein 23s), uttb nur furje Seit fonnten ßdj bie greibcrren
von galfenfteitt alö Sattbeöbcrrat int ©iögau batten ; baut
bie gctjbcn biefeö Slbclö unter ftdj, unb battptfädjlid) fein

235) @. cien ©. 305 sq. 311 sq.
2V-) @. oben ©. 306 unb 313.
23~) @. oben @. 306. 332,

2fy ©. oben ©. 319 sq.

48«

Stadie / wclche an deren Stelle traten. Iene hatten sich

gegenseitig auszuschließen gesucht; diese theilten sich im Besitz.

Wir haben bereits gezeigt wie die Grafen von Froburg
und Homburg Anfangs im SiSgan fast ausschließlich mächtig

gewesen sind ««). Unbekannt ist zwar die erste Vcran-
lassnug zum Sturz der Letzter«; die Macht Beider wurde aber

gewiß durch jcnc Fehde gebrochen/ in wclche dcr meiste SiS-
gauische Adel gcgcn dcn Bischof zu Bascl verflochten gewesen

zu seyn scheint (IS9«) An die Stelle der

Froburgc traun dic Grafcn von Thicrstcin/ an dic der Hom-

bürge zum Thcil auch dic Graft« von Habfvurg-Laufcnburg.
Ueberhaupt scheint daS Homburgischc Erbe die ganz besondre

Veranlassung zur Zerstückelung dcr Landgrafschaft SiSgau
dargeboten zu habcn. Doch mochte eS dcn Habspurg nicht
gelingen im SiSgau fcstcn Fuß zu fasscn; dcnn cbcn damals

suchte auch Oestreich seiuc HauSmacht in dicfcn Vor.landcn

zu verstärken«'), und so verschwinden jene fast ganz von

diesem Schauplatz. Auf dem Schlachtfelde von Sempach
blutete der Siögauifchc Adcl für Ocstrcich / und fcinctwegen

litt auch dieses Land im Güglcrkrieg (I37S). Alö aber

später die Politik dicscö HauscS änderte/ sctzte eö auf
Behauptung feiner SiSgauifchcn Bcsitzuttgcn kcincn Werth mchr.
VcrgcbcnS warcn dic Versuche gcwcscn mich dic Grafcn von
Nidau und dicjcnigcn von Hochbcrg zu dcn Landcöhcrrcn
im SiSgau zu gcfcllcu/ nnd Wallcnburg in ihre Hände zu

bringen: vorübergehend war dcr Glanz dcS Hauses Namstcin

^), und nur kurze Zcit konntcn sich dic Frcihcrrcu
von Falkcustciii alS Landcöhcrrcn im Siögau halten; dcnn

dic Fehden dicscö AdclS untcr sich/ und hauptsächlich scin

2«) S. oben S. 305 311 gss,

2«) S. oben S. 30« und 3l3.
2Z7) S. oben S. 3«6. 332.
2») S. oben S. 3lS §<,.
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Äampf gegett Ut ©täbte batten ibn fo beruntergebracbt,

taf fdjott im 15. Sabrbunbert feine meiften unb beftett ©e«

recbtfame fidj in bat Hünbat beö ©üttftabetö befanbat. ©dbft
bem Sifcbof gelang eö mir vorübergebenb jene faifertübe
©cbenfung burdj itn Erwerb vott Sicftal, Homburg unb

Ballenburg junt Zbdl Jtt verwirflidjctt. Sölerfwürbtg bleibt
aber bei biefem gcgenfeüigat Stinge« nadj ber Herrfcbaft,

taf »ott allen biefen Herrat«©efdjtcdjtern fein einjigeö ©iö-
gauifebat llrfprungö mar. ©ie ©rafen »on Homburg unb

Xbierftcin warett auö bem bcnadjbartat gridgatt, bie ©rafen
»on grobnrg uttb ik greibcrren »ott gatfaiftcin auö bem

SuKgatt berübergefommat, nnb Habfpurg ift gar nie einbei«

mffdj geworben.

Erft ben ©täbtett Safet unb ©oiotburn gelang eö, iit
jerfptütertcn unb jerftreutat ©iögauifdjen ©eredjtfame jtt«
fammatjubrittgat, unb Ut Sanbgraffdjaft ©iögau junt Sbeil
wieber berjuftettat. ©urd) ibre ©ewerbötbätigfcü batten ßdj
biefe ©täbte junt Bobtftanb cmporgcfdjwuugai, unb in ber

greibeü bte Äraft gefttnben, bat Äampf mü bau Sibel ßeg«

nidj burcbjufedjtcn. Eö fragte ftcb bamalö: wer foli berr«

fdjen, ber Slbct ober bie ©täbte? ©er Ärieg, wetdjat ber

Slbct attbob (1409—14U. 1444 — 1448) ftd febr un«

glüdtidj für ibn ani. ©eine Senkungen mußte er verpfäm
ben, uttb jwar gerabe bat ©täbtett, welcbe er früber befeb-

itt batte.
Stadj mißlungenen Serfucben garnfpurg uttb Battenburg

an fid) jtt bringen (1460)/ gteiebwie Eptingen, ©iegtett, Srat«
telat (1469—1475) unb SOlöncbatfteitt gelang (1467—1494)
eö ©oiotburn enblid) ftdj auf biefer ©eite burd) ©ornadj, ©an«

peu, Hodjwalb, Stuglar, ©t. Santaleott, Suren, ©eewen uttb

©ilgenberg auöjttrttnbat239). ©ett gättjlidjen uttb auöfdjließlt«

djtn Seßc biefer Sanbeöttjeite fidjcrtc iljitt Safel, weldjeö ali

239 ©. oben ©. 320 - 325. 335.
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Kampf gegen die Städte hatten ihn fo heruntergebracht/
daß fchon im 15. Jahrhundert feine meisten und besten

Gerechtsame stch in den Händen dcö Dienstadels befanden. Selbst
dem Bifchof gelang eö nur vorübergehend jene kaifcrlichc

Schenkung durch dcn Erwcrb von Licstal/ Homburg und

Wallenburg zum Theil zu verwirklichen. Merkwürdig bleibt
aber bei diefcm gcgcnscitigcn Ringen nach dcr Herrschaft,
daß von allen dicfcn Hcrrcn-Gcschlcchtern kein cinzigcö Siö-
gauischcn Ursprungs war. Die Grafen von Homburg und

Thicrstein wareu aus dem benachbarten Frickgau/ die Grafen
von Froburg und dic Frcihcrrcn von Falkcnstcin aus dem

Burkau herübergekommen/ und Habspurg ist gar nic einheimisch

geworden.

Erst dcn Städtcn Bascl und Solothurn gclang cS/ die

zersplitterten und zerstreuten SiSgauischen Gcrechtsamc zu-
samtuenzubringcn, und die Landgraffchaft SiSgau zum Theil
wieder hcrzustcllcn. Durch ihre Gewerböthätigkeit hattcu stch

dicsc Städte zum Wohlstand cmporgcschwnngcn, und in der

Freiheit die Kraft gcfnndcn, dcn Kampf mit dcm Adcl
siegreich durchzufechten. ES fragte sich damals: wer soll

herrschen, dcr Adcl odcr dic Städte? Dcr Krieg, wclchcn dcr
Adcl anhob (1409—I4ii. 1444 — 144«) fiel schr

unglücklich für ihn aus. Scinc Bcsttzungcn mußtc cr verpfänden,

und zwar gerade dcn Städten, wclche cr früher befehdet

hatte.
Nach mißlungenen Versuchen Farnfpurg und Wallenburg

an stch zu bringen (I4«v), glcichwic Eptingcn, Dicgtcn, Prat-
cclcn(l4«9—1475) und Mönchcnsteiu gelang (14«7—1494)
eS Solothurn endlich stch auf dieser Seitc durch Dornach, Gcm-

pcn, Hochwald, Nuglar, St. Pantaleon, Bürcn, Sccwcn nnd

Gilgcnbcrg auSzurnndcn «->). Dcn gänzlichen und ausschließlichen

Besttz dieser LandeStheilc sicherte ihm Basel, wclchcö alö

2R S. oben S. 32« - 325. 33S.
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Sanbgraf int ©tögau audj Stnfprüdje baran befaß, erft nacb

bem fogenantttat ©algcnfrteg (1531) feierlich ju240). lieber

Dltingett unb Stuttttingen »crglidj man ftcb (1528 uttb 1684),
aber Bpfett blieb Ui auf neuere Seiten unbeftimmt.

Safel biugcgcn »ercittigte ben größten Sbeil ber ebema«

ttgen Sanbgraffdjaft ©iögau unter feiner Herrfdjaft jum
Saitton Safel. Eö gcfdjab bieß niebt bloß bttrd) Erwerbung

iti Sanbgrafatamteê unb ber »erfchiebenen Herrfcbaftcn,
fonbern audj aller im Saufe ber Seiten ba»on »eräußerten

©ereebtfame unb ©efä((e. Safel batte öfter ©elegenbeit ftcb

itt beutfeben uttb meifdjen Sanbeti itt bat Seftç großer San-

berciai ju feçen ; allein um nidjt bat Steib mäcbtigercr Stadj«

baren ju erregen / ober weil eö ftdj jur Sdjauptung etnee

großen ©ebicteö ttidjt fräftig genug fübltc, jog eö biefe bc-

fdjcibene ©ebictöauobcbnung »or, burd) welche eö itt
Serbinbung mit feinen Sutibeögenoffen, Sern unb ©oiotburn,
fam. ©iefett Seftç fiidjte eö burd) augfttidjen Sluöfauf beö

Saubabclö für feine Sebntat, Sollatttrai, Sinfe tmb ©e-

Hebte, fowie burdj Sericbtiguttg ber ©rettjett ju fiebern,
unb burdj Staateverträge ju befräftigen 241)-

Stadj bamatigem Slcgierungöprincip war mit biefer

Erwerbung für bie Sanbfdjaft wenig Scränbertmg »erbtinben.

Safel trat ganj itt bie Serbältniffe ber Sanbgrafat tmb

Swingljcrrcn, übte bloß berat berfömmlicbe Stäbte, adjtcte

biejenigen ber Sattblaue, unb biefe gaben nadj wie »or ibre

©efällc, unb feifteten ik fdjuibigcn ©ienfte. Sebenöberr

240) @. Uifunbe im ®tofji»eifibud-i fol. 372 sq.
2fy Safel«! 9?ed;te übet ben ©isgau betätigen. Sulle $abfl ©ittu« IV.

»ou 1482. Sude ÏSabft 3utiu3 II. »on 1512; b. Qibg. ïanbftiebe
». 1531 ; b. ^ajfauet Scttiag ». 1552; b. 9kligion«ft!ebe ». 1555;
b. 9leicb3abfd*ieb ». 1566; b. Setglei* mit bem Sifäof ». 1585;
b. aCefli'Ijâr. Stiebe 1648; b. 9li-mt»eget Stiebe 1679; 20 3. ©liti-
flanb ». 1684; b. JR»jguntfer Stiebe ». 1697; b. Sibg. îanbftiebe
». 1712.
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Landgraf im SiSgau auch Ansprüche daran besaß, erst nach

dcm sogenannten Galgcnkrieg (1531) feierlich zu^«). Ueber

Oltingen und Nuuttingen verglich man sich (I5S8 und 1K84),
aber Wnsen blieb bis auf neuere Zeiten unbestimmt.

Bafel hingegen vereinigte den größten Theil der ehema-

ligen Landgraffchaft Sisgau unter feiner Hcrrfchaft zum

Canton Bafcl. ES geschah dieß nicht bloß durch Erwerbung
dcS LandgrafenamteS und der verschiedenen Herrschaften,
sondern auch aller im Laufe der Zeiten davon veräußerten

Gerechtsame und Gefälle. Basel hatte öfter Gelegenheit sich

in deutschen und welschen Landeu iu den Besitz großer Län-

dereien zu setzen; allein nm nicht den Neid mächtigerer Nachbaren

zu crrcgcu, oder weil eö sich zur Behauptung eines

großen Gebietes nicht kräftig genug fühlte, zog eö diefe be-

fchcidcne GcbietSauSdchnung vor, durch wclchc cS in Ver>

bindnng mit scincn Buudcsgcnosscn, Bern und Solothurn,
kam. Diesen Besitz suchte eS durch ängstlichen Auskauf des

Landadclö fiir fcine Zehnten, Collature,,, Zinse nnd Gc.

richte, sowie durch Berichtigung der Grenzen zu sichern,
und durch Staatövcrträge zn bekräftigen ^>).

Nach damaligem Regierungöprincip war mit dieser Er-
wcrbnng fiir dic Landfchaft wenig Veränderung verbunden.

Bafcl trat ganz in die Verhältnisse der Landgrafen und

Zwingherrcn, übte bloß deren herkömmliche Rechte, achtete

dicicnigcn dcr Landlcutc, und dicfc gabcn nach wic vor ihrc
Gcfällc, und leistctcn dic fchuldigcn Dicnstc. LehenSherr

2«) S. Urkunde im Großweißbuch sol. Z72 s,j.
-i>) Basels Rechte über den Sisgau bestätigen - Bulle Pabst Sirtus IV.

von 1482. Bulle Pabst Julius II. von 1Sl2; d. «idg. Landfriede

v. 15Z1 ; d. Passauer Vertrag v, 1552; d. Neligionsfriede v. 1SS5 ;

d. Reichsabfchied v. 15öS; d. Vergleich mit dem Bischof v. 1585;
d. Westvhâl. Friede 1648; d. Nymroeger Friede 1679; 2« I. Stillstand

». 1684; d. Ryßwicker Friede v, 1697; d. Sidg. Landfriede

v. 1712.



439

btteb itt Sifdjof, unb bte ©tabt war nur Sfanbinbaber
unb Sebcnträger. Sott jebem neugcmäbltett Sifdjof empfing

baö jeweilige Haupt ber ©tabt feterfid) tai Seben, leiftete

bat Scbetteib unb gab bat üblidjen Sebenre»crö. Sluf bie

berrfdjafttieben ©djlößer feçte ber Statb Sanboögte ober

DberoÖgte auö feiner Sütüte, immer für 8 Sabre, weldje

Ut berrfdjaftlidjcn Stedjte bafelbft »erwaltetcn. SDlattdje fteine

©efätte, wie j. S. ber fteine Sebnt, ber Sobfaü, it. a.

würben jebod) erlaffett. ©aö Saab erbielt gefcbrubate ©e«

fece uttb eine geordnetere Serwaltung, unb auf bat bamalö

fo bättßgat Äirdjweibat- grcifdjießcn unb anbern greuben»

jügett bcbaitbdtat bie Sürger iai Sanb»olf eber wie
Eibgenoffen, beim wk Utttertbattat. ©ie ©fraßen witrben vcr>

beffert, bie Haucnfteitte fabrbar gemadjt, unb ik Stcforma*

tion burdjgcbenbö audj auf ber Sattbfdjaft eingeführt 2ify.
Uttb wetttt bie Sattbfdjaft nodj itt mandje geljbc »ermidclt
uttb barin oft gefdjäbtget würbe, wie 5. S. in bat Sibel«

frieg (1409 — I4ii), bat ©t. Safober«Ärieg (1444—
1448), ben ©cbwabenfrieg (1499), bat ©algeufrüg (1531),
bat breißigjäbrigat (1618—1648), bat fpanifdjen Erb-
fotgefrieg (1709 — 1714), fo war niebt immer bie berr«

febeube ©tabt bie Scratttaffung, fonbern öfter bie Sage beö

Sattbeö felbft Urfadje baju, unb unter bat frübent Sanbeê«

berrett batten bie Sanbtetitc bie Slagen beö Äriegeö audj
öftere erfabreu.

^>kft Serbältniffe geftaltcten ftdj jebodj balb ganj an«

ber», namentlich in golge beö Sluöfdjlüßttttgegeifteö, weldjen
iai 17. unb 18. Sabrbunbert unfrer Sattbcögefdjidjte dja>

raftcrtftrt. Hatte baö Sanb»o(f aueb feinen angeftammten

Swingbcrrctt gerne iit fdjulbigat Sflidjten geleiftet, fo

modjtett ibm biefe bod) fdjwerer fallen, alö Sürger ber berr«

2-*2) ©. batübet £>dj« V. 523. 698.
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blieb der Bischof, und die Stadt war nur Pfandiuhaber
und Lehenträger. Von jedem neugcwählten Bischof empfing

daö jeweilige Haupt der Stadt feierlich das Lehen, leistete

dcn Lcheneid und gab dcn üblichen Lehenrcvcrs. Auf die

hcrrfchaftlichcn Schloßer fetzte der Rath Laudvögte oder

Obervogte aus feiner Mitte, immer fiir 8 Jahre, wclche

die hcrrfchaftlichcn Rcchtc dafelbst vcrwaltctcn. Manche kleine

Gefälle, wie z. B. der kleine Zehnt, dcr Todfall, n. a.

wurden jedoch erlassen. Das Land erhielt gcfchriebene Gc-

fetzc und cinc gcordnctcre Verwaltung, und auf dcn damals

fo häuftgcn Kirchweihcn, Frcifchießcn und andcrn Frcuden-
ziigcn behandelten die Bürger das Landvolk chcr wic
Eidgcnosscn, denn wic Untcrthancn. Dic Straßen wurdcn
verbessert, die Haucnsteine fahrbar gemacht, und dic Rcforma,
tion dnrchgchcndS auch auf dcr Landfchaft eingeführt "2).
Und jvenu die Landfchaft noch in manche Fehde vcrwickctt

und darin oft gefchädigct wurdc, wic z. B. in dcn Adcl-

kricg I409-I4ii den St. Jakober-Krieg (1444—
1448), dcn Schwabcnkricg (1499), dcn Galgcnkricg (1S3I),
den drcißigjährigcn (i«l«—1648), dcn fpanischen Erb.
folgckrieg (17«9 —I7I4), fo war nicht immcr dic herr-
fchendc Stadt die Veranlassuug, foudcrn öfter die Lage des

Landes fclbst Urfachc dazu, und untcr den frühcrn Landcö-

hcrrcn hatten die Landleutc die Plagen des Krieges auch

öfters crfahrcu.
Diese Verhältnisse gestalteten stch jedoch bald ganz

anders namentlich in Folge deS AuSschließungSgeisteS, welchen
daö 17. und 18. Jahrhundert mister Landcsgeschichte cha-

raktcrisirt. Hatte das Landvolk auch scincn angcstammten

Zwingherrcn gerne die schuldigen Pflichten geleistet, so

mochten ihm diese doch schwerer fallen, alö Bürger der hcrr-

-^) S. darüber Ochs V. 523. 688.
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fcbenben ©tabt/ ja fpäter bloße Hanbwcrfer att ibre ©teile
traten. Se näljer fit, ibrer Silbungöftttfe nadj, felbft bat
Sanblcuten ftanbat/ jc mettiger fte bitrdj angeborne Bürbe
bai Slttfebctt/ womit fte befleibet waren, jtt behaupten wuß«

ten, um fo ftratger bültat ße gewöbnlidj auf bat Sräroga«
tioen ibrer ©teilung. Dft pflegten audj bk Sanb»ogteicn
alö ein SOlittel betrachtet ju werben, einen jerrüttetett frani*
fiant berjiiftcllat, unb um fo ftratger bratig bann ber Se«

amte auf Etitridjtung ber ©cfälle unb Seiftttng ber grobn«
bat. ©o warb j. S. 1653 bitter über ben Dbcrvogt ju
garnfpurg gefiagt, taf cr bie Unterthanen ungcbübrlidj für
grobnben unb Hauöbiatßc in Slnfpriidj ttcbmc- unb über

benjenigen »ott Homburg, cr bejiebe bie monatlidjai ©olba-
tcngclber I3mal im Sabr. Slllcin mebr noeb: bie gefammte

Sürgerfdjaft betrachtete ftdj gerne atö regürenbe gamilic.
Seber, audj ber geringftc Sürger, wollte auf ber Saubfdjaft
alö Herr angcfcbcn fepn, unb nabm befonbere Sbrat unb

©tanbcöoorjüge für fidj in Slnfpriidj. ©aö lag jwar im
©eifte ber Seit ; aber bie H<-nbwcrföariftofratie bob bat Un«

tcrfdjieb um fo greller bcr»or, wäbrenb anberwärtö ik Ra

trijiatc bie altern ©tattbeöoerbälttiiffe lieber ju mobiftjirat
fucijtcn. Wit bai Sanbletttett felbft war überbieß eine große

Scrättbcruiig vor ftdj gegangen. Sn bat bätißgen gcibjügen
batten ße mit ban Sürger unter berfelben gabne gefodjtcn,
mit iljin Satte nnb Stitljin getbcilt. ©iefen Äricgölcutai,
weldje tm gelbe mit einer freiem bemofratifdjat Slcgieruitgö*
weife befannt geworben, bat «Siegern »ott ©rattfott unb
SOlurtat, ben tapfern (Streitern bei Sparigliano, Savia, Sto«

vara fönnte cö uttmöglid) gefallen, ju Haufe wieber „arme
Seute" ju fam, vott bat frübent ©enoffeu alö Untertanen,
ja gar atö Scibeignc bcbanbclt ju werben. Suglcidj gittg
aueb in ber alten Sanbeövcrfaffuitg eine große Scränberitttg
»or. Eö war bat Sanblcuten gar wobl befannt, taf bie

Herrfdjaft nidjt unumfebränft auf bie ©tabt gefommett war,

schenken Stadt, ja später bloße Handwerker an ihre Stelle
traten. Je näher sie, ihrer Bildungsstufe nach, selbst den

Landlcutcu standen, jc weniger ste durch angeborne Würde
das Ansehen, womit sie bekleidet waren, zu behaupte« muß-

ten, um so strenger hielten ße gewöhnlich auf dcn Prärogativen

ihrer Stellung. Oft pflegten auch die Landvogteicn
alS ein Mittel betrachtet zu werde», ciucn zerriittcten HauS.
stand herzustellen, uud um so strenger drang dann dcr
Beamte anf Entrichtung dcr Gefälle und Leistung dcr Frohn-
dcn. So ward z. B. i«S3 bitter iibcr dcn Obervogt zu

Farnfpurg geklagt, daß cr dic Unterthanen uugcbiihrlich fiir
Frohndcn und Hauödienste in Anspruch nchmc, nnd iibcr

dcnjcnigcn von Homburg, cr bcziche dic mouatlichcn Solda,
tcngcldcr I3mal im Jahr. Allcin mchr noch: dic gcsammrc

Bürgerschaft bctrachtetc stch gcrnc alö regierende Familie.
Jcdcr, auch dcr gcringstc Bürger, wolltc anf dcr Landschaft
alö Hcrr augcschcn fcyn, nnd nahm bcfondcrc Ehrcn und

Standcövorziige für sich in Anspruch. DaS lag zwar im
Gcistc der Zcit; abcr dic HandwcrkSaristokratic hob dcn Un-
tcrfchicd nm so grellcr hcrvor, währcnd anderwärts die Pa
triziatc dic ältcrn Slandcöverbältnissc lieber zu modisizircn
fuchtcn. Mit dcn Landicnrcii fclbst war iibcrdicsi cinc großc

Vcrälidcruiig vor sich gcgaugcn. Jn dcn häuflgcn Fcidziigcn
hattcn stc mit dcm Bürgcr nntcr dcrfclbcn Fahnc gcfochtcn,
mir ihm Bcutc und Ruhm gcthcilr. Dicfcn Kricgslcutcn,
wclchc im Fcldc mir cincr frcicrn dcmokrarifchcn Rcgicrnngö-
wcifc bckannr gcwordcn, dcn Sicgcrn von Granfon und

Murrcn, dcn rapfcrn Srrcircrn bci Marignano, Pavia,
Novara komm cö unmöglich gcfallcn, zu Häuft wicdcr „arme
Leute" zu fcnn, von dcn frühern Gcnosscn alö Umcrthaucu,
ja gar alö Lcibcignc bchandclt zn wcrdcn. Znglcich ging
auch in dcr altcn Landcövcrfassung cinc große Bcrändcrmig
vor. Eö war dcn Landlcutc» gar wohl bckannt, daß dic

Herrschaft nicht umiinfthränkt auf dic Stadt gckommcii war,
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fonbern mit be» berfömmlicbeit Sefcbränfungen, welcbe bie

Sanbtage feftgefefct unb iit Swingberren ftctö anerfanttt bat*

ten. ©emungeadjtet witrben neue ©teuern unb Seilen, weldje

iit ©tabtbürgcrfdjaft ftdj felbft auferlegte, alö billig aud)

auf bie Sattbfdjaft attögebebut. Barett fte audj anfange »om

Sanbootf felbft freiwillig jugeftattben, unb meift befonbern

Sweden beftimmt, j. S. ban Sau »ott geftungöwerfat,
bem Unterbau einer ©arnifott tt. bgl., fo pflegten fte bod)

audj ttadjbcr nod) beibebalten ju werben, ©aö SOtatmfcbaftö«

redjt, weldjeö fdjott unter bat Sanbgrafett gänjlidj außer

Uebung gefommen war/ würbe niebt bloß bergeftettt/ fonbern

audj auf gclbjüge außer Sattbcö geltcnb gemadjt, ja fogar ju
einer ftetett Sflidjt auögebebnt. ©ie Sanbtage würben fette«

ner über Sattbcöangclegatbeüat beratbett, fonbern immer mebr

auf Uebung ber ©trafgcredjtigfcü eingefebränft. ©ctbft iit
Deffenttidjfeit unb Sütüttblicbfcü ber »olfötljümticbcu Slecbte«

pflege fam in Slbgang. Baö aber bat Saitbmattn barter
brfidte alö ber Scrtttft feiner politifdjen Slecbte, iai war

iit Sluöbebnuug beö jüttftifebat Sltiöfdjließttngögeiftcö felbft

auf bü ©ewerbötbätigfeit. Stodj 1763 befdjäftigte bat Statb

ju Safel crnftlidj bie grage: ob uttb wie Hanblung, Sa*

trititi unb ©ewerbe auf ber Sattbfdjaft ertaubt ober verbo«

ten fetjn follte? ©ie ©erber ber ©tabt bäum bereite bie

©erberciat auf ber Sanbfdjaft ju unterbrüdat verfndjt. Eö

war ferner bat Untertanen verboten worben frembat Bein
anberöwo ali itt ber ©tabt ju taufen, ©ie ©ennen fottten

feilten Ääö mebr madjen, fonbern Sutter ju SDlarftc bringen,
©en Sanbwebertt warb niebt ertaubt auf näbertt Begat
bitrdjö Stljeitifelbifdje ober ©olotburnifdje nacb Safet jtt ge«

bat, weit man bie Soncttrrenj auöwärttgcr Sanbfabrifanten
fürdjtctc, fonbern ße fottten auf Umwegen burcb bte Sanb«

febaft felbft geben 243). Sino ben ©itten batte proteftatttifeber

2>3) Sdji VII. 635 sq. VIII. 70 sq.

sondern mit den herkömmlichen Beschränkungen/ welche die

Landtage festgesetzt und die Zwingherren stetS anerkannt hat.
ten. Demuugeachtct wurden neue Steuern nnd Teilen/ welche

die Stadtbiirgcrfchaft stch sclbst auferlegte/ alö billig auch

auf die Landschaft ausgedehnt. Waren stc auch anfangs vom

Landvolk fclbst freiwillig zugestanden/ und meist besondern

Zwecken bcstimmt/ z. B. dcm Bau von Festungswerken/
dem Unterhalt ciner Garnison u. dgl. / so pflegten ste doch

auch nachhcr noch beibehalten zu werden. Das Mannschaftsrecht/

welches fchon unter deu Landgrafcn gänzlich außer

Uebung gekommen war/ wurdc nicht bloß hcrgcstellt/ sondern

auch auf Fcldziigc außcr Landcs geltend gemacht/ ja fogar zu

einer stetcn Pflicht ausgedehnt. Die Landtage wurden sette-

ner übcr Landcsaugclcgcnhcitcn berathen/ sondern immcr mchr

auf Ucbung dcr Strafgcrcchtigkcit eingeschränkt. Selbst die

Oeffentlichkcit und Mündlichkeit der volksthümlichen Rechtspflege

kam in Abgang. Was aber den Landmann härter
drückte alö dcr Bcrlust scincr politischen Rechte, daS war
die Auödchnnng deö zünftifchen AliöfchlicßungögcistcS sclbst

auf dic Gcwcrböthätigkcit. Noch 17«S beschäftigte dcn Rath
zu Basel crnstlich die Frage: ob und wie Handlung/
Fabriken und Gcwcrbc auf der Landfchaft crlaubt odcr verboten

fcnil follte? Die Gcrbcr dcr Stadt hattcn bereits die

Gerbercicn auf der Landfchaft zu untcrdriickcn vcrfucht. Es

war ferner den Unterthanen verboten worden fremdcn Wcin
andcröwo alö in dcr Stadt zu kaufcn. Die Scnnen sollten

kcincn Käö mchr machcn/ sondern Butter zu Markte bringen.
Dcn Bandwebern ward nicht crlaubt auf nähern Wegen

durchs Nhcinfcldifchc odcr Solorhurnische nach Basel zu gc-

hcn/ wcil man dic Concurrcnz auöwärtigcr Bandfabrikanten
sürchtctc/ sondern stc sollten auf Umwegcn durch dic Landschaft

fclbst gcbcn ^). zluö dcn Sittcn hattc protcstantifchcr

2>Z) OchS vii. LIS s^. VIII. 7« «.z.
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Eifer langfl jebe Steußerung erlaubter gröblidjfeü ju ott*
banne« gewußt, ©ie ©efange, woburdj iai Sanbootf, na>

metttlicb in Seftjeitett/ ftcb ju erbeitem geflieht/ Ut Sänjc
unb Steigen unter ber ©orflinbe, am ©ießeit ober auf Sn«
feltt ber Siro, womit bie ©orfjttgenb bie Slbatbe unb geft.
tage gefeiert/ Ut fefttieben Slufjüge att gewiffat Sagen, iai
©djeibettfebüßen am ©onntag, alleö baö wttrbe abgefüllt2'4)/
weil eö mit bem Ernft befdjaulidjer Scbenöwctfe, weldje matt

attjttgerne mit djttfttidjem Banbel »ermedjfelte nidjt befteben

ju fönnen febüu. Sluf foldje Bcife tutdj feine greuben
mebr aufgebeüert, nabm baö Soff jenen ftörrifebat ©eift an,
wefeber bemfelben nodj jeçt jum Sorwurf gemaebt wirb.

Silo ber lefctc Sanbgraf im ©iögatt, jener in gebbat
gegett bie ©täbte »erbärtete greiberr Sbomaö »on gatfett«
ftein, auf bem ©ddoße garnfpurg bett Safctifcbat Statbö«
boten ikft feitte Herrfcbaft übergab, fprad) er mit Sbrattai
in bat Stugett: „Siebe Herren »on Safel, auf biefe ©tunbe
„übergebe icb Sud) treue unb wittige Utttcrtbattat / laffet ße

„Eurer ©nabe empfoblen feptt." ©iefeö Seugniß warb niebt

burdj bett Erfolg geredjtfertigct. ©am ber Äampf ber

Sattbfdjaft, erft um Erbauung ibrer beibrachten greibeü,
bann um ©teiebbeü ber Stedjte mit ben Sürgern ber Haupt«
ftabt, enblid) um völlige Soötramung vott berfefben / fiibrte
in itn naebfotgatben vier Snbrbuitbertat ju fünf blutigen
Empörungen. Sn ber erften, jenem mit ban Sunbfdjub
uttb Btebertättferunruben äufammenbätigenben Säuern«
friege (1525), erwarb ftdj jwar bie Sanbfdjaft mebrere

greibeü, tebod) nur für furje ©auer245)- ©er Stappett«
fr ieg (1591—1594), eitt Serfudj jur ©eltcnbmacbung ber

alten Slecbtöoerbältuiffe, ìvetdEjer ber berrfebenbat ©tabt gc«

244) £5(^6 VI. 376 sq.

2fy ©<$« V. 292. 492 sq. VI. 59. Sit,), neue iWetfiu. II. 24. sq.
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Eifer langst jede Aeußerung erlaubter Fröhlichkeit zu ver.
bannen gewußt. Die Gesänge, wodurch das Landvolk/ na.
mentlich in Pestzeiten/ ßch zu erheitern gesucht/ die Tänze
und Reigen unter der Dorflinde / am Gießen oder auf In.
feln der Birs, womit die Dorfjugend die Abende und Fcst.

tage gefeiert/ die festlichen Aufzüge an gewissen Tagen, das

Scheibenfchicßen am Sonntag/ allcS daS wurde abgestellt

weil eS mit dem Ernst beschaulicher Lebensweise / welche man

allzugerne mit christlichem Wandel verwechselte nicht bestehen

zu können schien. Auf folche Wcifc durch kcinc Frcudcn
mehr aufgeheitert/ uahm das Volk jenen störrifchen Geist a»/
welcher demselben noch jetzt zum Vorwurf gemacht wird.

AlS der letzte Landgraf im Sisgau, jener in Fehden

gegen die Städte verhärtete Freiherr Thomas von Falken-
stein, auf dem Schloße Farnfpurg den Basclischcn Raths,
boten diese seine Herrschaft übergab, sprach cr mit Thränen
in den Augen: „Liebe Herren von Basel, auf diesc Stundc
„übergebe ich Euch treue und willige Unterthanen, lasset stc

„Eurer Guade empfohlen feyn." DiefeS Zeugniß ward nicht
durch dcn Erfolg gerechtfertigt. Denn dcr Kampf der

Landfchaft, erst um Erhaltung ihrcr hergebrachten Freiheit,
dann um Gleichheit dcr Rechte mit den Bürgern dcr Haupt,
stadt, endlich um völlige Lostrennung von dcrfclbcn, führcc
in dcn nachfolgenden vier Jahrhundcrtcn zu fünf blutigen
Empörungen. In dcr crstcn, jcnem mit dem Bundfchuh
uud Wiedertäufcrunruhen zusammenhängenden Bauern,
kriege (1525), erwarb stch zwar die Landschaft mehrere

Freiheit, jedoch nur für kurze Dauer^). Der Rappen,
krieg (issi—IS94), ein Versuch zur Geltendmachung der

alten Rechtsverhältnisse, welcher der herrschenden Stadt gc«

2«> Och« VI. 37« «,,.

2«) Ochs V. 292. 492 VI. S9. Luz. neue Merkw. II. 24. S'l-
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fäbrlüb werben fönnte, warb burdj bie ©eifteögegenwart

eineê SÜtanneö gefdjlidjtet2i6). Erft Ut Stieberlage beê

Sattböotfee im großen Sauernanfrubr (1653) 2i7)

etttfcbieb ju ©unften ber SOtacbtoollfommenbeit, wit iit
fpätern Devolutionen ju ©unflen von greibeü unb Unabbängigfeit.

©ic legten Ueberbteibfet ber Sanbgraffdjaft, nämlidj bie

Setbeigenfdjaft unb bie geuballaften würben erft in neuerer

Seit aufgeboben 2l8).

l'fy OifJ«, VI. 318 «q. Suj, baf. II. ©. 28 «q. töttff« 8tjäf)lurtg ms».
2-*7) Säje, VII. ©. 19 sq. Suj, baf. II. ©. 39 sq.
2*) Di>«, VIII. HO. (Butadien, »on bet 91ational»etfammlung geneh¬

migt am 9 «rtll 1798. f. SBetljanbl. unb IBefälüffe XIX. ©tuet. 9Inf>.
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fährlich werden konnte, ward durch die Geistesgegenwart

eines Mannes gefchlichtet ^°). Erst die Niederlage des

Landvolkes im großen Bauernaufruhr (l«S8) 2<')

entschied zu Gunsten der Machtvollkommenheit, wie die spä.

tern Revolutionen zu Gunsten von Freiheit und Unabhängigkeit.

Die letzten Ueberbleibsel der Landgraffchaft/ nämlich die

Leibeigenfchaft und die Feudallasten wurden erst in neuerer

Zeit aufgehoben

2>>6) Qch«, Vl. 3tS Luz, das. II. S. 28 Ryffs Erzählung m«.
247) Och«, VII. S. 19 sq. Luz. das. II. L. 39

24») Och«, Vlll. 4lv. Gutachten, von der Rationalversammlung geneh¬

migt am 9 April, l798. s. Btrhandl. und Beschlüsse XIX. Stück. Anh.
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